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1. Kontaktadressen

Caritas Ost-Württemberg
Wohnungslosenhilfe Schwäbisch Gmünd
Klösterlestraße 25 Telefon: 07171-92787-0
73525 Schwäbisch Gmünd Telefax: 07171-92787-20

Durchwahlnummern:

Eva Gärtner 07171-92787-16

Hannah Elbert     07171-92787-13

Dirk Holzmann 07171-92787-12

Bernhard Nägele 07171-92787-12

Karin Bopp 07171-92787-11

Waltraud Conrad-Miebeck 07171-92787-11

Karsten Horter  07171-92787-14

Edita Uhlova 07171-92787-0

E-Mail: zbs.schwaebisch-gmuend@caritas-ost-wuerttemberg.de

 gaertner@caritas-ost-wuerttemberg.de

 elbert@caritas-ost-wuerttemberg.de
    
 holzmann@caritas-ost-wuerttemberg.de
    
 naegele.b@caritas-ost-wuerttemberg.de

 bopp@caritas-ost-wuerttemberg.de

 conrad-miebeck@caritas-ost-wuerttemberg.de

 horter@caritas-ost-wuerttemberg.de

 uhl@caritas-ost-wuerttemberg.deInternet:   

Internet: www.caritas-ost-wuerttemberg.de
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2. Mitarbeiterinnen und
    Mitarbeiter
Fachberatungsstelle
Sozialarbeiter                   10%                                              Lohner, Wolfgang
Leiter Caritas Wohnungslosenhilfe       01.01.18 - 31.12.18

Sozialpädagoge                 57%     Holzmann, Dirk
                       01.01.18 - 31.12.18

Sozialpädagogin                 33%     Elbert, Hannah
           01.01.18 - 31.12.18

Sozialpädagogin    50%     Gärtner, Eva
           01.01.18 - 31.12.18

Verwaltungsmitarbeiterin                 50%     Conrad-Miebeck, Waltraud
                       01.01.18 - 31.12.18                                                                                                                                  

Wärmestube/Tagesstätte
Hauswirtschaftsleiterin                 35%             Genck-Feuerle, Yvonne                                                                                                                                               
                       01.01.18 - 31.05.18

Verwaltungsmitarbeiterin                 20%     Bopp, Karin      
                       01.01.18 - 31.12.18

Kurzübernachtung  
Hausmeister/hauswirtschaftlicher Betreuer 90%     Horter, Karsten
           01.01.18 - 31.12.18

Hausmeisterin/hauswirtschaftliche Betreuerin 50%     Uhlova, Edita
           01.01.18 - 31.12.18

Raumpflegerin	 	 	 	 		 25	%	 	 	 	 	Schlack,	Oksana
           01.01.18 - 31.12.18

Verwaltungsmitarbeiterin   5%     Zurek, Gabriele
           01.01.18 - 31.12.18

Aufnahmehaus
Sozialpädagoge                                                    32%                                              Holzmann, Dirk
                                                                                                                                   01.01.18 - 31.12.18

Sozialarbeiterin                                                      9%                                               Gärtner, Eva
                                                                                                                                   01.01.18 - 31.12.18
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Betreutes Wohnen “Klassisch“ nach § 67 SGB XII
Sozialpädagogin                                                    31%                                             Gärtner, Eva
                                                                                                                                   01.01.18 - 31.12.18

Sozialpädagogin     24%     Elbert, Hannah
           01.01.18 - 31.12.18

Sozialpädagoge                                                     11%                                             Holzmann, Dirk
                                                                                                                                   01.01.18 - 31.12.18

Betreutes Wohnen “Langzeit“ nach § 67 SGB XII 
Sozialpädagogin                  23%                 Elbert, Hannah
                                               01.01.18 - 31.12.18

Hausmeister/ hauswirtschaftlicher Betreuer  10%     Horter, Karsten
           01.01.18 - 31.12.18

Freiwilliges Soziales Jahr
Keller, Jasmin      100%     01.02.18 - 31.07.18
Haag, David      100%     01.09.18 - 31.12.18   
   

Bundesfreiwilligendienst  
Wellnitz, Monika                                             66,67%                                  15.02.18 - 15.08.18
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3. Vorwort

Weiterhin ein großes Problem aich 
in Schwäbisch Gmünd war der äu-
ßerst angespannte Wohnungs-
markt: nur 2 Personen haben aus 
dem Aufnahmehaus heraus eine 
Wohnung auf dem freien Woh-
nungsmarkt gefunden! Hier waren 
wir froh, dass sowohl die Stadt 
Schwäbisch Gmünd eine Wohnrau-
minitiative startete, als auch die ka-
tholische Kirche mit der „Kirchlichen 
Wohnrauminitiative“ mit der Mitar-
beiterin Inga Grosse. In Zusam-
menarbeit mit dem Förderverein St. 
Elisabeth e.V. versuchten wir dieses 
Problem des fehlenden sozialen 
Wohnraums in Schwäbisch Gmünd 
anzugehen; hier wird jedoch ein 
sehr langer Atem vonnöten sein!

Zum 1.August 2018 begann ein 
neuer Mitarbeiter in der Wohnungs-
losenhilfe Schwäbisch Gmünd, 
Bernhard Nägele, der sowohl in der 
Suchtberatung, als auch in der 
Wohnungslosenhilfe als Sozialpäd-
agoge tätig ist: eine sehr sinnvolle 
und produktive Konstellation, die für 
beide Dienste vorteilhaft wirkt. Ne-
ben der Aufgabe im Betreuten Woh-
nen ist Herr Nägele für ein neues 
„Quartiersprojekt Aalener 
Straße“ vorgesehen in Zusam-
menarbeit mit  dem Dekanat Ostalb 
und der Katholischen Kirchenge-
meinde vor Ort. Hierbei geht es  
darum, in Abstimmung mit der Sozi-
alarbeit der Städtischen Obdachlo-
senbetreuung die obdachlosen-
rechtlich untergebrachten Personen, 
Ehrenamtliche der Kirchengemein-
den und das sozialraumorientierte 
Angebot im Stadtteil („Werkhof 
Ost“) so zu vernetzen und zu ver-
knüpfen, dass eine Verbesserung 
der sozialen Situation der Obdach-

losen in der Aalener Straße erreicht 
werden kann. Hier ging die Initiative 
im Vorfeld von der Kirchengemein-
de und vom Dekanat aus, was wir 
gerne aufgegriffen haben und dann 
ab 1. Januar 2019 für 2 Jahre mo-
dellhaft mit der Person von Herr Nä-
gele umsetzen werden. 

Ein herzliches Vergelt´s Gott möch-
te ich sagen an das großartige En-
gagement des vorbildlichen Netz-
werks in Schwäbisch Gmünd: 
Stadtverwaltung, Jobcenter, Land-
ratsamt, Kirchengemeinden, die Eli-
sabethenstiftung und vor allem der 
Förderverein St. Elisabeth, 
der Inner Wheel Club, der Rotary 
Club, Zonta Club, sowie die vielen 
Geschäfte und Handwerker wie Bä-
ckereien, Metzgereien, Friseure 
und Einzelpersonen, die sich jeder 
auf seine Weise für uns und unser 
Klientel eingesetzt haben, waren 
ein besonderes Zeichen für die gute 
Zusammenarbeit in Schwäbisch 
Gmünd für Menschen am Rande 
der Gesellschaft. Ein Highlight die-
ses Engagements für unser Klientel 
und für unseren Dienst war 2018 die 
Bereitstellung eines VW Caddys als 
„VR Mobil“ durch die Volks- und 
Raiffeisenbank Ostalb für unsere 
Zwecke. Vielen herzlichen Dank da-
für!

Wolfgang Lohner
Leiter Caritas Wohnungslosenhilfe

Im vergangenen Jahr suchten 185 
verschiedene Personen unse-
re Fachberatungsstelle für Perso-
nen in besonderen sozialen Schwie-
rigkeiten in Schwäbisch Gmünd auf, 
dies bedeutete einen leichten An-
stieg gegenüber 2017 (175 Perso-
nen). 

Wieder erschreckend war der hohe 
Anteil der jungen Wohnungslosen: 
24,4% aller Klienten in der 
Fachberatungsstelle waren 
zwischen 18 und 24 Jahre 
alt (43 Klienten). Umso mehr freute 
mich der Start unseres neuen Pro-
jekts „Kombinierte Betreuung für 
junge Wohnungslose“ zum 1. Au-
gust 2018: nach mehreren Gesprä-
chen mit der Stadtverwaltung 
Schwäbisch Gmünd, dem JObcen-
ter Ostalbkreis, dem Landratsamt 
und der Stiftung Haus Lindenhof 
haben wir eine spezielle Betreuung 
für unter 25-jährige Wohnungslose 
gestartet, die zunächst im Rahmen 
des	Sozialgesetzbuch	II	stattfinden	
soll, aber beim „Verlassen“ der jun-
gen Wohnungslosen aus dem SGB 
II nicht endet, sondern nahtlos ins 
Betreute Wohnen nach § 67 SGB 
XII wechselt. Die Ansprechperson 
und die Betreuungsintensität und 
der Betreuungsinhalt bleiben dabei 
bestehen; dies war für uns ein zent-
rales Element dieses neuen Pro-
jekts, da gerade junge Whnungslo-
se in ihrem (eigentlich noch kurzen) 
Leben schon äußerst viele Bezie-
hungsabbrüche und Betreuungs-
wechsel erlebt hatten, was ihre pre-
käre Notlage verstärkte. Dieses 
Projekt ist im Jahr 2018 sehr gut 
angelaufen, 6 junge Erwachsene 
konnten wir mit unserer Mitarbeite-
rin Frau Elbert bereits betreuen. 
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4. Fachberatungsstelle
Die Fachberatungsstelle hatte die 
Aufgabe, Menschen ohne gesicher-
te wirtschaftliche Grundlage, die 
wegen ihrer sozialen Schwierigkei-
ten nicht selbst in der Lage waren, 
sich wieder in die Gesellschaft ein-
zugliedern, zu beraten, ihre sozial-
hilferechtlichen Ansprüche geltend 
zu machen und gegebenenfalls in 
die Kurzübernachtung aufzuneh-
men. 

Die wichtigsten Hilfebereiche für 
unsere Klienten waren ein Dach 
über dem Kopf zu bekommen und 
die Abklärung der Ansprüche be-
züglich Arbeitslosengeld II oder 
Grundsicherung, also die Existenz-
sicherung. Da die Klienten oft schon 
tage- bzw. wochenlang kein Geld 
erhielten, waren diese Hilfeberei-
che auch die dringlichsten. Eine 
Übernachtungsmöglichkeit konnten 
wir über unsere Kurzübernachtung 
anbieten. Die Abklärung des sozial-
hilferechtlichen Anspruches war da 
schon aufwändiger und erforderte 
eine enge Zusammenarbeit mit 
dem Jobcenter oder dem Grundsi-
cherungsamt.	Die	vorläufige	Abklä-
rung und damit auch die Auszah-
lung von Tagessätzen erfolgte 
meist am Tag der Antragstellung, 
spätestens nach wenigen Tagen.

Auch Menschen, die bereits wieder 
in eigenem Wohnraum lebten und 
in keiner Hilfemaßnahme waren, 
brauchten oftmals weiterhin Hilfe 
und Unterstützung durch die Fach-
beratungsstelle.	Häufig	waren	dies	
Hilfestellungen  und Unterstützung 
beim Ausfüllen eines Antrags, Klä-
rung von Ansprüchen und Raten-
zahlung oder ähnliches, aber auch 
eine ganz regelmäßige freiwillige 
Hilfe im Bereich der Geldverwal-
tung. 

Die Angebote in der Fachbera-
tungsstelle:

• Persönliche Beratung und Infor-
mation bei allen Fragen, die im 
Zusammenhang mit der Woh-
nungslosigkeit auftreten

• Vermittlung von Informationen 
über das Hilfesystem

• Unterstützung bei der Sicherstel-
lung des notwendigen Lebens-
unterhalts

• Hilfe bei allen Fragen, die im Zu-
sammenhang mit Arbeitslosig-
keit und Leistungen für Arbeitsu-
chende stehen

• Unterstützung bei Behördenan-
gelegenheiten

• Hilfestellung bei der Wohnungs-
suche

• Vermittlung und Begleitung in 
andere Hilfesysteme

• Gewährung und Vermittlung von 
persönlichen Hilfen

• Vermittlung in andere Einrichtun-
gen der Wohnungslosenhilfe

• Einrichtung einer Meldeadresse 
(Postanschrift)

• Hilfe bei der Wiederbeschaffung 
von Papieren und Dokumenten

• Vermittlung weiterführender Hil-
fen, z.B. Suchtberatung, Schuld-
nerberatung

• Überleitung in eine ambulante 
Leistung nach § 67 SGB XII

• Und nicht zu vergessen, die ma-
terielle Erstversorgung

Im Vergleich zum Vorjahr stieg die 
gezählte Klientenanzahl von 175 
auf 185 Personen in 2018 an. 
Verglich man die Zahlen mit den 
vorhergehenden Jahren, lag die 
Anzahl aber etwa auf gleich hohem 
Niveau (130 Personen in 2013,153 
in 2014, 165 Personen in 2015, 201 
in 2016 und 175 in 2017). 

Unter den 185 Personen, die die 
Fachberatungsstelle in 2018 auf-
suchten waren 35 Frauen, was 
einem Anteil von 18,9 % ent-
sprach. Dieser Anteil an Frauen lag 
in etwa auf dem Niveau der Vorjah-
re(19% in 2014, 24,2 % in 
2015 und 21,4 % in 2016 und 
21,1% in 2017). 

Die Altersverteilung sah wie folgt 
aus:
Die Tendenz der letzten Jahre, dass 
sich der Anteil junger Wohnungslo-
ser fortlaufend auf einem hohen Ni-
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veau bewegte, setzte sich fort. Die 
Altersgruppe zwischen 18 und 
24 Jahren,  die mit 7 Jahren weni-
ger Jahrgänge umfasste als die  an-
deren Altersgruppen (10 Jahre)  war  
mit 43 Klienten, also 24,4 % 
(2015: 38 Personen bzw. 23 %, 
2016 45 P.-> 22,4 %, 2017 35P -> 
20 %) wieder sehr hoch, diesmal 
sogar die am stärksten vertretene 
Altersgruppe! Nur die Altersgruppe 
zwischen 31 und 40 Jahren 
war mit 37 Personen bzw. 21 
% annähernd so groß. In der Sum-
me der beiden jüngsten Altersgrup-
pen (insgesamt 18-30 Jahre) 
waren 2018 72 Personen vertre-
ten, was einem Anteil von 40,9% 
entsprach. 9 Personen machten 
keine Angaben.

Die überwiegende Anzahl der Men-
schen, die wir im Jahr 2018 in der 
Fachberatungsstelle unterstützt 
hatten, waren zumeist aus 
Schwäbisch Gmünd oder der 
näheren Umgebung, nämlich 
119 Personen oder 64,3 %. 
Sie waren also hier vor Ort in Not 
geraten und suchten in ihrer (ehe-
maligen) Wohnumgebung Hilfe und 
Unterstützung. Diese Personen 
wollten meistens nicht die Stadt 
oder den Landkreis verlassen, son-
dern hier bleiben und hier auch wie-
der Fuß fassen. Dies bedeutete 
auch, dass oftmals eine umfassen-
dere und längerfristigere Hilfe für 
den einzelnen Hilfesuchenden not-
wendig	 wurde.	 Häufig	 stand	 eine	
umfassende Klärung der Lebenssi-
tuation an, die dann auch in eine 
weitere Betreuung im Rahmen des 
Aufnahmehauses und des Betreu-
ten Wohnens mündete oder auch in 
ein selbständiges Leben.
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Die Kurzübernachtung bot die Mög-
lichkeit für wohnungslos gewordene 
Menschen im Haus zu übernachten 
und so die erste Notlage zu über-
brücken. In der Summe waren es 
2703 Übernachtungen (2017: 
2549; 2016: 2635; 2015: 2545; 
2014: 2540; 2013: 2721). Die An-
zahl der Übernachtungen ist circa 
auf dem hohen Niveau der Vorjahre 
geblieben, durchschnittlich waren 
7,4 Menschen pro Nacht bei 
uns in der Kurzübernachtung unter-
gebracht. Im Berichtsjahr kam es 3 
mal vor, dass die Kurzübernachtung 
(14 bis 17 Betten) bis auf ein Bett 
voll belegt war. Einmal waren 6 
Frauen gleichzeitig in der Kurzüber-
nachtung bei 3 vorhandenen Betten 
für Frauen. Um sie unterzubringen, 
mussten wir ein Männerzimmer frei 
machen um den Frauen einen Platz 
in der Übernachtung anbieten zu 
können.

Wir danken für die gute und unbüro-
kratische Zusammenarbeit mit der 
Stadtverwaltung Schwäbisch 
Gmünd, allen voran Herrn Oberbür-
germeister Arnold, Herrn Bürger-
meister Dr. Bläse und unserem di-
rekten Ansprechpartner, Herrn 
Reuter vom Amt für Soziales, mit 
seinem Team. 

Bei unseren wichtigen Kooperati-
onspartnern, dem Jobcenter, hier 
vor allem Frau Müller, und dem 
Landratsamt, stellvertretend hier 
genannt Herr Stäb und seine Nach-
folgerin Fr. Stoppe mit ihrem Team, 
möchten wir uns ebenso für die 
gute Zusammenarbeit  bedanken. 
Nur dadurch konnten wir unseren in 
Not geratenen Klienten schnell und 
zielgerichtet helfen!

Dirk Holzmann

Dies waren im Berichtsjahr täg-
lich 13,90 €. 
Die Auszahlung der Tagessätze 
wurde vom Jobcenter und Landrat-
samt an die Caritas delegiert und 
ermöglichte somit, auch in Verbin-
dung mit der Kurzübernachtung, 
eine schnelle Existenzsicherung für 
den Einzelnen. Die Anzahl der aus-
gezahlten Tagessätze verringerte 
sich im Vergleich zum Vorjahr, weil 
2018 vom Jobcenter die Möglichkeit 
geschaffen wurde, nach 3-monati-
ger Wohnungslosigkeit das ALG II 
monatlich auszubezahlen.  

In 2018 stockte in manchen Mona-
ten der Übergang von der Fachbe-
ratungsstelle in die Maßnahme Auf-
nahmehaus, da dieses deutlich 
überbelegt war. Trotzdem konn-
ten intern im Hilfesystem 17 
Personen von der FBS ins 
Aufnahmehaus und 14 direkt 
ins Betreute Wohnen vermittelt 
werden.

Die Anzahl der ausgezahlten Ta-
gessätze verringerte sich in 2018 
im Vergleich zu 2017  um 10,8 % 
von 9794 auf 8740 in 2018. Diese 
Form der Tagessatzauszahlung, 
die wir im Auftrag des Jobcenters 
bzw. Grundsicherungsamtes aus-
führten, ermöglichte es Menschen, 
die im Moment ohne festen Wohn-
sitz waren und somit keine Zugang 
zu den „normalen“ Sozialleistungs-
systemen	hatten,	wieder	die	finanzi-
elle Grundsicherung in Anspruch 
nehmen zu können. Hier wurde das 
dem Einzelnen zustehende Arbeits-
losengeld II bzw. Grundsicherung, 
verteilt auf die einzelnen Tage, an 
die bedürftigen Klienten ausbe-
zahlt. 

9038
8869

9185

9794

2014 2015 2016 2017

Auszahlungen

8740
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5. Tagesstätte und Wärmestube

Die Öffnungszeiten in St. Elisabeth 
haben sich nicht geändert. Im Jahr 
2018 ist fast alles gleich geblieben, 
so wie auch die Jahre zuvor, und 
das Tag für Tag. 

Die Angebote hatten sich nicht ver-
ändert, nur die Preise: 
• täglich Frühstück: Marmelade, 

Nutella, Käse pder Wurst-Teller 
für 1 €

• täglich Abendessen: Käse, 
Wurst oder Fisch in der Dose, 
auch für 1 €

• von Montag bis Freitag ein war-
mes Mittagsmenü zum Preis von 
2,50 €. Der Preis für das Mittag-
essen ist von 2,00 € auf 2,50 € 
gestiegen. Das Mittagessen 
wurde weiterhin von unserem 
Förderverein St. Elisabeth bezu-
schusst. 

• 1x im Monat veranstalteten wir 
am letzten Donnerstag im Monat 
einen kostenlosen Brunch

• zum Selbstkostenpreis gab es 
Getränke aus einem Kaffeeauto-
mat und einem Kaltgetränkeau-
tomat

• es gab kostenlosen Tee mit ver-
schiedenen Sorten

• im Untergeschoss gab es Dusch- 
und Waschmöglichkeiten

• kostenlose Bekleidung aus der 
Kleiderkammer

• Kommunikations- und Freizeit-
angebote, wie z.B. Spielabende, 
Bowling oder Tischtennis

• zwei Tageszeitungen (Rems- 
Zeitung und die Gmünder Tages-
post)

• Kontakt und Austausch unter un-
seren Besuchern und Klienten, 
Aufenthaltsmöglichkeit

• Zugang zu Beratungs- und Hilfe-
angeboten

Im Jahr 2018 haben wir unseren 
Lieferanten für das Mittagessen ge-
wechselt vom Maultäschle zur 
Metzgerei Scherrenbacher. 
Dieses Jahr haben sich unsere Es-
senszahlen geändert. Das Früh-
stück ist von 397 auf 223 gesunken. 
Dies lag eventuell daran, dass wir 
das Frühstück nicht mehr kostenlos 
anbieten konnten. 
Die Mittagessen stiegen erheb-
lich von 1785 auf 2241 und das 
Vesper am Abend ist ebenso ein 
wenig gestiegen von 567 auf 594. 
Über die Sommermonate haben wir 
weiterhin 776 Eiscafe für 1 € ver-
kauft. 

Seit Jahren konnten wir unser An-
gebot aufrechterhalten. Dies wurde 
nur möglich durch den Einsatz der 
Bundesfreiwilligen und der Ehren-
amtlichen. Als kleines Dankeschön 
veranstalteten wir wie jedes Jahr 
einen gemeinsamen Arbeitshil-
feausflug mit Kollegen von Hei-
denheim und Aalen. Im Berichtsjahr 
ging es zu einem Stadtbummel 
durch Nördlingen mit anschlie-
ßendem Minigolf spielen. 
Da es zum Leben gehört auch Ab-
schied zu nehmen, haben wir eine 

Trauerandacht in der hauseigenen 
Kapelle zum Gedenken an unsere 
verstorbenen Klienten abgehalten. 
Dies ermöglichte allen Hinterbliebe-
nen, im vertrauten Rahmen Ab-
schied zu nehmen. 

Am 24.12. fand unsere alljährliche 
Weihnachtsfeier mit einem leckeren 
Mittagsmenü statt. Hiermit möchten 
wir uns ganz herzlich bei der Metz-
gerei Scherrenbacher aus Straß-
dorf bedanken, da sie uns schon 
seit Jahren das Essen an Weih-
nachten spenden. Nach dem Essen 
fand ein gemeinsamer Weihnachts-
gottesdienst in unserer hauseige-
nen Kapelle mit dem Dekan Robert 
Kloker statt. Für die musikalische 
Gestaltung sorgten Herr Reuter und 
seine Musiker. 
Anschließend luden wir zu einem 
gemütlichen Beisammensein zu 
Kaffee und Plätzle mit anschließen-
der Bescherung für unsere Klienten 
ein. 
Wir möchten uns bei unserem För-
derverein, Herrn dekan Kloker und 
Herrn Reuter bedanken. 
Die Weihnachtsfeier war somit ein 
gelungener Abschluss für das Jahr 
2018. 

Edita Uhlova-Simikova und  
Karsten Horter
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6. Aufnahmehaus

in ihr gehalten hatten, zu durchbre-
chen. 
Wichtig waren dabei Erfolgserleb-
nisse in der Alltagsbewältigung. Da-
durch steigerte sich das Selbstwert-
gefühl und die Probleme schienen 
wieder lösbar zu sein. 

Im Haus wurden unterschiedliche 
niedrigschwellige Freizeitangebote 
gemacht, die der sozialen Isolation 
entgegenwirken sollten. Sie ermög-
lichten den Bewohnern eine Teilha-
be am sozialen Leben, ohne  
aufgrund ihrer derzeitigen Lebens-
situation stigmatisiert und ausge-
grenzt zu werden.

Eine	 nicht	 vollständige	 Auflistung	
der möglichen Hilfen im Aufnahme-
haus:

• Angebot einer angemessenen 
Wohnmöglichkeit vorübergehen-
der Art

• Fachliche Beratung und Betreu-
ung der Bewohner

• Möglichkeit der Selbstversor-
gung und Einübung von haus-
wirtschaftlichen Abläufen

• Stabilisierung zur Vermittlung in 
Individualwohnraum.

• Wiedererlernung der sozialen 
Grundregeln des gesellschaftli-
chen Zusammenlebens

• Bearbeitung der im Verlauf des 
Aufenthalts im Aufnahmehaus 
erkennbaren Probleme bzw.  
Bedarfslagen (Schuldenregulie-
rung, Abhängigkeit von Sucht-
mitteln, Sozialverhalten usw.), 
insbesondere das Erkennen und 
Überwinden von Verhaltensmus-
tern, die zur Wohnungslosigkeit 
geführt haben.

• Vermittlung der Hilfesuchenden 
mit besonderen Bedarfslagen in 
die für sie geeigneten und sinn-
vollen, ambulanten oder statio-
nären Hilfeformen der verschie-
densten Arten. Zu den 
Hilfsangeboten gehörten z.B. die 
Arbeitshilfen, das Betreute Woh-
nen,	Vermittlung	in	Alten-	/	Pfle-
geheime, Therapieeinrichtungen 
der Suchtkrankenhilfe und Psy-
chiatrien usw., d. h. Abklärung 
der geeigneten Unterbringung, 
falls der Klient nicht in der Lage 
war, selbstständig zu leben.

• Unterstützung bei der Beschaf-
fung und Vermittlung von Indivi-
dualwohnraum, d.h. eines privat-
rechtlichen Mietverhältnisses. 

• Unterstützung bei der  Vermitt-
lung einer adäquaten Förder-
maßnahme zur Integration in den 
Arbeitsmarkt.

Allgemeines

Das Aufnahmehaus war ein ambu-
lantes Hilfsangebot für Personen 
mit „sozialen Schwierigkeiten in 
Verbindung mit besonderen Le-
bensumständen“ (§ 67 SGB XII), 
die zur Integration in die Gesell-
schaft fachliche Beratung und Un-
terstützung benötigten und bei de-
nen die Wohnungslosigkeit ein 
besonderer Lebensumstand war. 

Das Angebot umfasste sämtliche 
Maßnahmen, die notwendig waren, 
um Schwierigkeiten abzuwenden, 
zu beseitigen, zu mildern oder ihre 
Verschlimmerung zu verhindern. Im 
ersten Schritt konnten sich die Kli-
enten beim Bürgeramt anmelden 
und hatten somit den Vorteil eines 
festen Wohnsitzes. 
Mit der Meldeadresse waren sie aber 
auch wieder für potentielle Gläubiger 
erreichbar. Nach einem intensiven 
Beziehungsaufbau konnten die oft 
mit Scham besetzten Themen ange-
gangen werden wie z.B.                                                                                                                    
• Schulden
• Sucht
• Beziehungsabbrüche
• Straftaten
• Krankheiten, oft bei fehlender 

Krankheitseinsicht

Im Hilfeplan wurden die Ziele des 
Klienten abgeklärt – meist wurde 
eine eigene Wohnung und oft Arbeit 
genannt -  und die Umsetzung unter 
den gegebenen Rahmenbedingun-
gen erarbeitet und in kleine über-
schaubare Schritte unterteilt. Die 
Hauptaufgabe für den Klienten be-
stand darin, zum Teil erlernte Ver-
haltensmuster, die ihn in die Woh-
nungslosigkeit brachten oder auch 
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Nachfolgendes Diagramm gibt die 
Altersverteilung im Aufnahmehaus 
wieder. 

Im Berichtsjahr 2018 war 1 Person 
unter 25 Jahre alt. 3 Personen wa-
ren zwischen 25 und 30 Jahre alt. 
Demnach waren 20 % der Woh-
nungslosen unter 30 Jahre alt und 
damit weniger als im vergangenen 
Jahr (33 % ). 4 Wohnungslose, also 
20% waren zwischen 31 und 40, 5 
Personen waren zwischen 41 und 
50 Jahre (25%) 3 Personen zwi-
schen 51 und 60 Jahre alt (15%). 
Nur 1 Personen war zwischen 
61und 70 Jahre alt. 

Eva Gärtner

Statistische Tendenzen
Die durchschnittliche Belegung be-
trug bei 5 Plätzen im Aufnahme-
haus im vergangenen Jahr 6,36 
Personen. Dies entsprach einer 
Auslastung von 127 %.

Nachfolgendes Diagramm veran-
schaulicht die Belegung im Verlaufe 
des Jahres.

Es wurden 20 Personen im Ver-
lauf des Jahres betreut, wobei zum 
Jahresende 6 Personen im Aufnah-
mehaus wohnten und somit 14 
Maßnahmen beendet werden konn-
ten. 

Von den 14 Maßnahmen wurden 6 
durch die Caritas mangels Mitwir-
kung beendet. Dabei handelte es 
sich um relativ viele Klienten. Dabei 
wurden die im Hilfeplan gemeinsam 
festgelegten Ziele vom Klienten 
nicht weiter verfolgt. Meist wurde in 
einem längeren Prozeß vom Mitar-
beiterteam dann der Beschluss ge-
fasst, die Maßnahme von bestimm-
ten Aufnahmehausbewohnern zu 
beenden.

Nur 2  Personen fanden eine eige-
ne Wohnung. Beide wurden über 
das Betreute Wohnen Klassisch 
weiterbetreut. Eine Person konnte 
zurück zur Familie.

1 Person wurde in unser Haus St. 
Martin vermittelt und ebenfalls im 
Rahmen des Betreuten Wohnens 
unterstützt. 3 Personen wurden in 
andere Hilfesysteme vermittelt. 
1 Person konnte zu einer Langzeit 
Therapie motiviert werden und eine 
Person wurde in das Betreutes 
Wohnen der Sozialberatung vermit-
telt. Ein Mann kam in Haft.

Der Wohnungsmarkt hatte sich 
auch im Vergleich zum Vorjahr nicht 
verbessert, die Wartelisten der 
größten Wohnungsgesellschaft vor 
Ort, der VGW, waren weiterhin ext-
rem lang. Die zusätzlichen Handi-
caps unserer Klienten, wie bei-
spielsweise Schufaeinträge, kamen 
noch erschwerend dazu. Trotz viel-
facher Bemühungen war deshalb 
die Wohnungssuche für die meisten 
Klienten extrem frustrierend und 
blieb oft ohne Erfolg.

Der Anteil der Frauen im Aufnah-
mehaus betrug 25 %, d.h. unter  
den 20 betreuten Personen waren 5 
Frauen. Damit war der Frauenanteil 
bedeutend höher als 2017 (8%).
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31-40 4 0 4
41-50 4 1 5
51-60 3 3 6
61-70 1 0 1
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7.  Betreutes Wohnen 
(Klassisch, Langzeit Intensiv, Langzeit Extensiv) 

Insgesamt wurden im Berichtsjahr 
28 Personen betreut, 8 Frauen 
und 20 Männer.

Betreutes Wohnen
Unser Hilfeangebot Ambulant Be-
treutes Wohnen nach §§ 67 ff SGB 
XII richtete sich an Menschen, die 
aus eigener Kraft eine besonders 
schwierige Lebenslage und die da-
mit verbundenen sozialen Schwie-
rigkeiten nicht bewältigen konnten. 
Das Angebot umfasste sämtliche 
Maßnahmen, die notwendig waren, 
um Schwierigkeiten abzuwenden, 
zu beseitigen, oder ihre Verschlim-
merung zu verhindern. Vorausset-
zung war, dass die Klienten zu einer 
selbstständigen Lebensführung im 
eigenen Wohnraum fähig waren. 
Die sozialpädagogische Beratung 
fand sowohl in unserer Beratungs-
stelle, als auch im eigenen Wohn-
raum statt. Dies sollte den Bezie-
hungsaufbau unterstützen.
Die individuellen Bedürfnisse der 
Klienten wurden in Hilfeplänen fest-
geschrieben.  Hierzu zählten fol-
gende Inhalte: 
• Klärung existenzsichernder An-

sprüche
• Sicherung des Wohnraums
• Schuldenregulierung
• Beratung und Vermittlung bei 

Suchtproblematiken
• Hilfe und Vermittlung bei ge-

sundheitlichen Problemen
• Hilfestellung bei der Entwicklung 

einer	adäquaten	beruflichen	Per-
spektive

• Unterstützung bei der Arbeits-
platzsuche

• Aufbau einer Tagesstruktur so-
wie die Förderung von Kontakten 
im Gemeinwesen

• Krisenintervention
• Aufbau und Stärkung des Selbst-

wertgefühls
• Mobilisierung von Ressourcen
• Vermittlung an Fachdienste

12 13 14 15
13 14 15 14

10 10 10 10 10 10 10 10

Belegung

14 13 14
16

18

10 10 10 10 10

Belegung:
Im Berichtsjahr 2018 betrug die 
durchschnittliche Belegung bei 10 
Plätzen im Betreuten Wohnen Klas-
sisch 14,41 Personen, was einer 
Auslastung von 144,1% ent-
sprach. 

Altersverteilung:
Auffallend war, dass 32% der be-
treuten Personen im Betreuten 
Wohnen Klassisch unter 25 Jah-
re alt waren. 
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Klienten brachen die Maßnahme 
aus eigenem Wunsch ab. Eine Per-
son wurde außerhalb unseres Hilfe-
systems untergebracht. Drei Perso-
nen wurden auf Grund veränderten 
Hilfebedarfs in das Betreute Woh-
nen Langzeit Intensiv bzw. Extensiv 
vermittelt. 

Betreutes Wohnen Intensiv

Bei Personen mit erhöhtem Unter-
stützungsbedarf sollte diese auf ei-
nen längeren Zeitraum angelegte 
Maßnahme zu einer dauerhaften 
Stabilisierung der Person führen. 
Es wurden im Berichtsjahr 2018 
eine Frau und ein Mann 
(100% Belegung) intensiv im ei-
genen Wohnraum beraten und un-
terstützt. Beide Personen lebten in 
unserem Haus St. Martin. 

Betreutes Wohnen Extensiv

Im Betreuten Wohnen Extensiv 
wurden 4 Männer planmäßig, 
aber niederschwellig beraten und 
unterstützt. Diese Maßnahme dien-
te überwiegend zur Unterstützung 
in der Geldverwaltung und mit dem 
Ziel einer Verhinderung von Ver-
schlimmerung. Vor allem aber sollte 
einem weiteren Wohnungsverlust 
vorgebeugt werden. 

Hannah Elbert

ten zum Teil bereits seit längerer 
Zeit im eigenen Wohnraum, als der 
Betreuungsbedarf bekannt wurde. 
Oft war der Erhalt der Wohnung 
massiv in Frage gestellt (Miet-, 
Strom- oder Gasschulden oder be-
vorstehende Zwangsräumung). 

Beschäftigungs- und Einkom-
menssituation

Obwohl die meisten der betreuten 
Personen als erwerbsfähig galten, 
bezogen lediglich 3 Personen Ein-
kommen aus dem ersten Arbeits-
markt, ohne aufstockende Leistun-
gen. Mit 82% erhielten mehr als 
dreiviertel der im Jahr 2018 betreu-
ten Personen mit Arbeitslosengeld 
II Leistungen nach dem zweiten 
Buch Sozialgesetzbuch (SGB II). 
Hiervon waren 4 Personen nur auf-
stockend im Bezug. 

Die übrigen Personen bezogen 
Rente und ergänzende Grundsi-
cherung. 

Beendete Maßnahmen& Ver-
mittlungen
Bei 12 Personen wurde die Maß-
nahme im Laufe des Berichtsjahres 
beendet. Hiervon konnten drei Per-
sonen planmäßig, wie im Hilfeplan 
vorgesehen, beendet werden. Bei 
zwei Personen wurde die Maßnah-
me durch die Caritas vorzeitig be-
endet, da eine Fortführung auf-
grund mangelhafter Mitwirkung 
nicht mehr sinnvoll erschien. Zwei 

Wohnsituation und Haushalts-
struktur
Für ehemalige Wohnungslose und 
Personen im Sozialleistungsbezug 
war es schwierig, angemessenen 
Wohnraum	zu	finden.	
Dennoch wohnten 20 Personen 
(71%) in Wohnungen mit Mietver-
trag. 7 Personen (25%) waren durch 
die Stadt Schwäbisch Gmünd ord-
nungsrechtlich untergebracht und 
hatten keinen Mietvertrag. Eine 
Person konnte in unserem Wohnan-
gebot im Haus St. Martin einen 
Mietvertrag bekommen. 
89% der betreuten Personen waren 
ledig. Zwei Personen waren ge-
schieden und eine Person war ver-
heiratet, aber dauernd getrennt le-
bend. 

Aufenthalt vor der Maßnahme 
Betreutes Wohnen

29% kamen über unser Aufnahme-
haus in die Maßnahme Betreutes 
Wohnen. Die restlichen Personen 
wurden über die Fachberatungs-
stelle vermittelt. Dieser Personen-
kreis war zuvor wohnungslos und 
machte „Platte“ (im Freien) oder 
hielt sich in Kurzübernachtungen (6 
Personen) oder bei  Freunden/Fa-
milie (7 Personen) auf. 
Eine dieser Personen kam über un-
ser neues Betreuungsangebot für 
junge Wohnungslose (siehe Bericht 
Junge Wohnungslose) in die Maß-
nahme Betreutes Wohnen. 
21% der betreuten Personen wohn-
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Im Berichtsjahr 2018 konnten wir 
zum 1. August unser neues Projekt 
„kombinierte Betreuung für junge 
Wohnungslose“ in Schwäbisch 
Gmünd starten. 

Es wurden junge Wohnungslose, 
die von der Stadt Schwäbisch 
Gmünd obdachlosenrechtlich in ei-
ner Wohngemeinschaft unterge-
bracht waren, über einen Aktivie-
rungs- und Vermittlungsgutschein 
(AVGS) des Jobcenters betreut. 
Im Fokus stand die Wiedereinglie-
derung in den Arbeitsmarkt, bzw. 
das Heranführen an den Arbeits-
markt und die Beseitigung von Ver-
mittlungshemmnissen.  

Die Beratungsinhalte waren zudem: 
• Klärung existenzsichernder 

Ansprüche
• Wohnraumsuche
• Schuldenregulierung
• Beratung und Vermittlung bei 

Suchtproblematiken
• Hilfe und Vermittlung bei 

gesundheitlichen Problemen
• Aufbau einer Tagesstruktur 
• Krisenintervention
• Aufbau und Stärkung des 

Selbstwertgefühls
• Mobilisierung von Ressourcen
• Vermittlung an Fachdienste

8. Kombinierte Betreuung für 
    junge Wohnungslose
    (unter 25 Jahren)

Unter 25 – jährige wohnungslose/obdachlose Arbeitslose 

Kein Hilfeempfänger 
nach SGB II 

Kombiniertes Phasenmodell „Integration junger Wohnungsloser aus einer Hand“ 

 
 
 
 

Hilfeempfänger nach SGB II 

Phase 1: „Persönliche Entwicklungsper- 
spektiven“ nach § 45 SGB III i. V. mit 
§ 16 SGB II 
 
Dauer: 6 Monate 
 

Im Einzelfall Verlängerung   
der Phase 1 
um 3 Monate 

 

Wegfall Leis-
tungsbezug 
nach SGB II 

Phase 2: Intensiv Betreutes Wohnen nach § 67 SGB XII 
 
Dauer: solange der Hilfebedarf anhält 
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Im Berichtsjahr wurden 6 junge Er-
wachsene zwischen 19 und 24 Jah-
re betreut. Fünf Personen liefen bis 
Jahresende über den AVGS des 
Jobcenters, eine Person hatte Ar-
beit	gefunden,	fiel	aus	dem	ALG	II	
Bezug und wurde dann über § 67 
SGB XII weiter betreut. 

Von den sechs betreuten jungen Er-
wachsenen war 1 Person in Arbeit, 
eine Person machte eine Reha-
Ausbildung, eine Person besuchte 
die Berufsschule um den Real-
schulabschluss nachzuholen, zwei 
Personen waren in einer Maßnah-
me des Jobcenters, und eine Per-
son hatte keine Beschäftigung. 

Ausblick
Zum 1.1.2019 zieht eine Person in 
eine Wohnung mit eigenem Miet-
vertrag und wird dann über
§ 67 SGB XII weiterhin betreut. 
Eine weitere Person wird im Febru-
ar 2019 ausziehen, somit können 
zwei neue junge Wohnungslose 
das Projekt in Anspruch nehmen. 

Hannah Elbert
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Dank an alle Spender und 
Unterstützer
2018 war für unsere Einrichtung 
wieder ein Jahr voller Unterstützung 
durch das grandiose ehrenamtliche 
Engagement der Bürger und  Bür-
gerinnen von Schwäbisch Gmünd 
und Umgebung. Es erreichte uns 
eine Vielzahl an Spenden jeglicher 
Art. Durch diese Spenden konnte 
den bei uns Hilfesuchenden das 
Gefühl des Angenommenseins ver-
mittelt werden. An dieser Stelle sei 
auch allen Geldspendern gedankt, 
wir waren froh über jede Zuwen-
dung.  

Stellvertretend für alle Unterstütze-
rinnen und Unterstützer möchten 
wir an dieser Stelle einige Men-
schen und Institutionen nennen:
Dekan Robert Kloker war im-
mer für unser Haus St. Elisabeth 
da, er hat mit uns zusammen wich-
tige Gottesdienste gefeiert.
Ebenso möchten wir uns bei Herrn 
Knödler und Frau Heilig von 
der „Kirchlichen Stiftung Elisabe-
thenpflege“	für	ihr	„offenes“	Ohr	be-
danken.
Ein großer Dank an die Stadtver-
waltung Schwäbisch Gmünd, 
allen voran Herrn Oberbürgermeis-
ter Arnold, Herr Bürgermeister Dr. 
Bläse und unserem direkten An-
sprechpartner Herr Reuter mit sei-
nem Team.
Bei unseren wichtigen Kooperati-
onspartnern, dem Jobcenter, 
hier vor allem Frau Müller, dem 
Landratsamt, stellvertretend hier 
genannt Frau Stoppe mit ihrem 
Team, möchten wir uns ebenso be-
danken.

9. Bürgerschaftliches 
  Engagement
Förderverein Begegnungs-
stätte St. Elisabeth e.V.
Seit nunmehr 21 Jahren wurde un-
sere Einrichtung St. Elisabeth von 
unserem Förderverein auf vielfälti-
ge Art und Weise verlässlich und 
unermüdlich unterstützt. So konn-
ten unsere Klienten nicht nur durch 
die Vergabe zinsloser Darle-
hen, sondern auch durch einen Zu-
schuss für die Bearbeitungsge-
bühren des Personalausweises, 
die Kosten der Passbilder oder 
auch die Beschaffung einer Ge-
burtsurkunde unterstützt wer-
den. Hierbei war der Förderverein 
eine große Hilfe für unsere tägliche 
Arbeit. 
Zudem bekamen wohnungslose 
Personen unter Vorlage ihrer Quit-
tung ihre Rezeptgebühr (keine 
Substitutionsmittel) zurück erstat-
tet.
Darüber hinaus bezuschusste der 
Förderverein auch weiterhin das 
Mittagessenangebot, so wur-
den im Berichtsjahr 2103 Essen 
mit	jeweils	2,50	€	finanziert.	
Unser herzlicher Dank gilt allen Mit-
gliedern unseres Fördervereins Be-
gegnungsstätte St. Elisabeth e.V., 
allen voran den Vorstandsmitglie-
dern: Herrn Clemens Beil (1. 
Vorstand), Frau Birgit Schmid 
(stellvertretende Vorsitzende), 
Frau Andrea Stegmaier (Kas-
siererin) und Frau Janina Boxri-
ker (Schriftführerin). Ohne ihre en-
gagierte Arbeit, Unterstützung und 
Vertrauen wäre vieles nicht denk-
bar gewesen.

Auch im Jahr 2018 möchten wir ein 
„Vergelt`s Gott“ an die Metzgerei 
Stephan Scherrenbacher aus 
Straßdorf richten. Wie jedes Jahr 
spendete er auch 2018 unser Weih-
nachtsessen für  ca. 70 Personen. 
Des Weiteren erhielten wir über das 
Jahr verteilt zahlreiche Spenden 
von der Metzgerei.
Ein herzliches Dankeschön geht 
sowohl an die Bäckerei Stem-
ke, als auch an die Bäckerei 
Thorwart aus Schwäbisch 
Gmünd für die vielen gespendeten 
Backwaren, die wir jede Woche er-
hielten.

Ein besonderer Dank gilt in diesem 
Jahr der VR-Bank Ostalb eG. 
Diese spendeten nicht nur Geld, 
sondern ermöglichten uns durch die 
Bereitstellung eines VW Caddy im 
Rahmen von VR-mobil, dass wir 
auch in den nächsten drei Jahren 
im Dienste unserer Klienten unter-
wegs sein können.

Weiterhin unterstützten uns wie im 
letzten Jahr die Frauen des Inner 
Wheel Club Schwäbisch Gmünd. 
Sie spendeten nicht nur Geld, son-
dern zu Weihnachten liebevoll zu-
sammengestellte Geschenktüten 
für unsere Klienten. Speziell die da-
rin enthaltenen Handschuhe fanden 
großen Anklang
Der Friseursalon Hofielen hat-
te in der Vorweihnachtszeit einen 
„umgekehrten Adventskalender“ in 
seinem Schaufenster stehen. Hier 
konnten Kunden des Friseursalons 
etwas für unsere Wohnungslosen 
spenden. Hierfür ebenso ein herzli-
cher Dank.
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Ein weiteres tolles Projekt zuguns-
ten unserer Klienten war die „BH-
Tauschaktion“ der Firma Kurven-
reich in Schwäbisch Gmünd. Hier 
wurde unter dem Motto „Alt gegen 
Neu“ über 100 gut erhaltene BHs 
gesammelt, gereinigt und für unse-
re wohnungslosen Frauen gespen-
det. Ein ganz besonderer Dank für 
diese tolle Spende. 
Eine weitere hilfreiche Spende für 
die kalte Jahreszeit erhielten wir 
vom Old School Culture Mo-
torradclub aus Schwäbisch 
Gmünd. Mit dieser Kleiderspende 
konnten wir Personen bei Bedarf 
schnell helfen. Hierfür möchten wir 
uns ganz herzlich bedanken. 
Weiter möchten wir uns ganz herz-
lich bei dem Rotary Club Schwä-
bisch Gmünd bedanken, der regel-
mäßig vor Weihnachten mit 
Weihnachtsgeschenken wie neuer 
Kleidung, Hygieneartikeln und Din-
gen für den täglichen Bedarf  vor 
der Türe steht. 
Wie jedes Jahr wurden wir von den 
Kirchengemeinden sehr gut 
unterstützt. Die seelsorgerliche Be-
gleitung war ganz wichtig für unsere 
Einrichtung und wir sind dafür sehr 
dankbar.
Wir möchten uns auch ganz herz-
lich bei unseren „anonymen“ 
Spendern bedanken, die uns und 
unsere Klienten im Jahr 2018 mit 
vielen verschiedenen Spenden ver-
wöhnt haben. 

Hausführungen durch St. Eli-
sabeth
Wie bereits in den vergangenen 
Jahren durften wir auch 2018 meh-
rere Gruppen durch St. Elisabeth 

führen. Die Hauptaugenmerke la-
gen dabei auf der Einrichtungsvor-
stellung, der Vorstellung unserer 
Arbeitsschwerpunkte sowie ggf. auf 
dem Kontakt mit unseren Klienten.
Da sich die einzelnen Gruppen in 
ihrer Zusammensetzung stark un-
terschieden, wurden die jeweiligen 
Schwerpunkte im Vorfeld abgeklärt. 
Unter anderem besuchten uns ein 
Teil der Mitarbeiter des Amts für 
Familie und Soziales Schwä-
bisch Gmünd, der Zonta Club 
Schwäbisch Gmünd, Schüler der 
Gewerblichen Schule Schwä-
bisch Gmünd sowie eine Gruppe 
von Diakonanwärtern.

Ehrenamtliche Helfer
Auch im Jahr 2018 konnten wir eine 
große Anzahl an ehrenamtlichen 
Helfern in St. Elisabeth begrüßen. 
Stellvertretend hierfür möchten wir 
uns zum einen beim Bläserensemb-
le der Stadtkapelle Schwä-
bisch Gmünd für die musikali-
sche Umrahmung der Gottesdienste 
und zum anderen bei den über 15 
ehrenamtlichen Helfern an 
Heiligabend bedanken. Ohne sie 
wäre an eine so feierliche Umset-
zung der Feste im Jahr nicht zu 
denken. Hierfür ein herzliches 
„Vergelt´s Gott“.

Leider können wir hier nur einen 
Bruchteil unserer Spender, Gönner, 
Unterstützer, Partner und Helfer na-
mentlich nennen. Aber die Unter-
stützung, die wir von unterschied-
lichsten Stellen erhalten haben, und 
die Bereitschaft, anderen Men-
schen zu helfen, war für uns ein 
wichtiges Instrument in unserer täg-

Förderverein
Begegnungsstätte 
St. Elisabeth e.V.

Vorstand: 
Clemens Beil,
Birgit Schmid,
Janina Boxriker
(Schriftführerin), 
Andrea Stegmaier
(Kassenführerin)
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lichen Arbeit. Ohne dieses Engage-
ment wäre unsere Arbeit zum Teil 
sehr viel schwieriger gewesen. Al-
len Engagierten, die unsere Arbeit 
der Wohnungslosenhilfe so hilf-
reich- ideell und materiell- unter-
stützt haben, gilt unser herzlichster 
Dank.

Bernhard Nägele
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Hausmeistertätigkeiten

Um unsere Häuser St. Elisabeth 
und	St.	Martin	fielen	 folgende	Auf-
gaben an: 

Pflege	der	Außenanlage
Hilfe bei Einkäufen
Hilfe bei Ein- und Auszügen von Kli-
enten
Pflege	und	Kontrolle	der	Elektroge-
räte
Einstellung und Kontrolle der Hei-
zungsanlage
Renovierung des Treppenhauses

 
Zu unseren Aufgaben gehörte auch 
die Aufnahme von Kurzübernach-
tern, Neugestaltung von Kurzüber-
nachtungszimmern, Spät- und Wo-
chenenddienste, Annahme und 
Ausgabe von Spenden, die Instand-
haltung des Hauses St. Elisabeth 
und des Hauses St.Martin. 
Abschließend konnte man sagen, 
dass die Arbeit nie ausging und 
Projekte für das kommende Jahr 
schon anstanden. 

Edita Uhlova Simikova,  
Karsten Horter

10. Hauswirtschaft

Dienstag und Mittwoch von 8:00 – 
12:00 Uhr darum kümmerte. 
Auch unsere Kleiderkammer wurde 
von ihr geführt, und zahlreiche Be-
dürftige gut versorgt. Sie sortierte 
die zahlreichen Spenden. Da unse-
re Platzkapazitäten begrenzt wa-
ren, konnten wir unmöglich alle 
Kleidung bei uns einlagern. Aus 
diesem Grund wurde ein Teil der 
Kleidung von der Firma Dümann 
abgeholt und weiterverwertet. Mit 
den Einnahmen konnten wir drin-
gend benötigte Dinge unserer Kli-
enten, wie zum Beispiel Hygienear-
tikel, anschaffen.

Hausreinigung 

Eine	 Raumpflegerin	 arbeitete	 von	
Montag-Freitag je zwei Stunden, 
um das Haus und die Büros zu rei-
nigen. Da es in dieser kurzen Zeit 
nicht möglich war, die ganzen Auf-
gaben alleine zu bewältigen, wurde 
sie  auch im Jahr 2018 von AVE´lern 
(Abwendung von Ersatzfreiheits-
strafe) unterstützt. Diese halfen uns 
unter anderem bei Auf- und Umräu-
marbeiten, Reinigung der Notüber-
nachtungsküche, der Müllentsor-
gung, Gehwegreinigung, 
Zimmerreinigung und Zimmerneu-
gestaltung. Bewohner des Aufnah-
mehauses reinigten ihren Bereich 
selbst. Hier war die Aufgabe der 
Hauswirtschaft, die Bewohner an-
zuleiten und zu motivieren. Diese 
Aufgabe war zum Teil sehr aufwen-
dig und schwierig, da die Bewohner 
oft jahrelang auf der Straße lebten 
oder auch sehr jung waren und es 
nicht mehr gewohnt waren, sich an 
einen Putzplan zu halten.
 

Anleitung der Bundesfreiwilli-
gendienstler, der Ehrenamtli-
chen und Maßnahmeteilneh-
mer

Im Jahr 2018 hat es personelle Ver-
änderung gegeben: Wir hatten drei 
1€ Jobber und zwei Personen im 
Programm „Zukunftswerkstatt Woh-
nungslose“. Es ist uns auch gelun-
gen	neue	Ehrenamtliche	zu	finden.	
Zu den wichtigsten Aufgaben des 
Hauswirtschaft - und Hausmeister-
teams gehörten die Einarbeitung 
und Anleitung der Bundesfreiwilli-
gendienstler, Ehrenamtlichen und 
AVE´lern
(Arbeit zur Verhinderung von Er-
satzfreiheitsstrafe), sowie der 1€ 
Jobber.

Wäschebereich

Im Jahr 2018  waren es circa 613 
Maschinen für die Hauswä-
sche. Zu der Hauswäsche gehör-
ten Bettwäsche, Bettdecken, Kis-
sen und Handtücher, die nach 
Abreise unserer Klienten durch uns 
gewaschen wurden.

Bei den Durchreisenden, Hausbe-
wohnern und externen Klienten ist 
die Anzahl der gewaschenen Ma-
schinen im Vergleich zum Vorjahr 
wieder ein wenig gesunken. So wa-
ren es im Jahr 2017 noch 532 Ma-
schinen und im vergangenen Jahr 
447 Maschinen. 

Eine Maschinenfüllung Waschen + 
Trocknen kostete 2,20 €. Die An-
zahl der vielen Wäsche konnte nur 
durch die Mithilfe einer Ehrenamtli-
chen bewältigt werden, die sich im-
mer 
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Häusern zum beliebten Treffpunkt. 
Auch der verstorbene Bewohner 
hatte seinen Stammplatz im Gar-
ten…
Gerade diese sozialen Kontakte 
auch zu ehemaligen “Weggefähr-
ten der Straße“ waren enorm wich-
tig, da die meisten der Bewohner 
sonst eventuell dazu verleitet gewe-
sen wären, zu vereinsamen. 
Ebenso war es durch die auch 
räumlich enge Anbindung besser 
möglich die Bewohner zu unterstüt-
zen, insbesondere bei Arzt- bzw. 
Krankenhausbesuchen, Einlösen 
von Rezepten oder dem Organisie-
ren	von	Pflegedienst	oder	anderen	
Hilfen	im	Haushalt	oder	der	Pflege.

Dirk Holzmann

Frauen-WG:

Auch 2018 gab es in der Frauen-
WG wieder einen Auszug. Darauf-
hin konnte einen Monat später eine 
Frau aus unserem Aufnahmehaus 
in St. Martin einziehen.
In der Frauen-Wohngemeinschaft 
wohnten somit im Berichtsjahr 5 
Frauen im Alter von 31, 32, 50, 51 
und 63 Jahren.
Eine Frau arbeitete bei einer Zeitar-
beitsfirma,	 eine	 weitere	 war	 eben-
falls erwerbstätig. Diese machte 
zusätzlich eine Ausbildung zur 
Hauswirtschafterin. Eine Frau war 
im Rahmen eines Zusatzjobs im 
Wäschebereich der Caritas einge-
setzt.
2 Frauen lebten von Arbeitslosen-
geld II, eine Klientin lebte von Rente 
und ergänzend Grundsicherung. 
Bei 4 Frauen machten wir Geldver-
waltung. Zu Wohnungsfragen und 
Problemen gab es regelmäßig Ein-
zelgespräche und auch einige WG-
Besprechungen.
Trotz unterschiedlichem Alter und 
ganz verschiedener Interessen ge-
langen einige Gruppenaktivitäten. 
Die unterschiedlichen Angebote 
von St. Elisabeth wurden gut ange-
nommen.

Eva Gärtner

11. Haus Sankt Martin

Männer-WG

Nachdem das Quartett der Männer-
WG im Haus St. Martin seit 2015 in 
gleicher Besetzung zusammenleb-
te, verstarb am 06.November 2018 
ein Bewohner der WG. Die Bewoh-
ner und auch wir Mitarbeiter wurden 
vom plötzlichen Tod überrascht. 
Von den 4 Männern war er der mit 
Abstand jüngste Bewohner. Ge-
meinsam verabschiedeten wir uns 
von ihm bei der Beerdigung auf dem 
Waldfriedhof. Wir werden ihn in gu-
ter Erinnerung behalten. 
Die Gemeinschaft in der WG war 
bis dahin gut entwickelt. Die 4 Män-
ner im Alter von 77, 71, 68 und 63 
Jahren wohnten nun schon seit fast 
3,5 Jahren zusammen! 2 der Be-
wohner wohnten schon von Beginn 
an im Haus St. Martin, also seit 5 
Jahren! Auch 2018 gab es keine 
Konflikte,	 die	 Männer	 halfen	 sich	
gegenseitig bei der Alltagsbewälti-
gung, und man besuchte sich ge-
genseitig in den Zimmern oder traf 
sich in der Gemeinschaftsküche. Es 
war tatsächlich eine Gemein-
schaft entstanden, welche alle 
Erwartungen bezüglich der Harmo-
nie übertroffen hatte. Probleme 
wurden besprochen, bevor sie es-
kalierten. 
Die Bewohner nahmen gerne an 
Veranstaltungen des Hauses St. 
Elisabeth teil, nicht nur hier wurde 
deutlich, wie wichtig die Anbindung 
an das Haus St. Elisabeth für die 
Bewohner war. Viele kamen zum 
Mittag- oder Abendessen oder be-
suchten Bewohner und Bekannte 
des Hauses zum „Schwätzchen“ 
halten. Im Sommer entwickelte sich 
der Garten zwischen den beiden 
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Nachdem ich bei Herrn Holzmann 
einmal erwähnte, dass ich gerne 
streiche, fanden sich im Haus St. 
Elisabeth und im Haus St. Martin 
schnell ein paar streichbedürftige 
Wände, die ich dann in neuem 
Glanz erstrahlen ließ. Bei einem 
Projekt für junge Wohnungslose 
strich ich dann zusammen mit der 
Sozialpädagogin Hannah Elbert 
und einer Klientin ein komplettes 
Zimmer, um es für die neue Bewoh-
nerin vorzubereiten.

Aber auch meine Backkünste, die 
sich bisher eigentlich nur auf die 
Zubereitung von Tiefkühlpizza be-
liefen, wurden gefragt. Zusammen 
mit einer Klientin backte ich einen 
Kuchen und Gebäck für die Weih-
nachtszeit. Außerdem veranstaltete 
ich ein gemeinsames Pizzabacken 
in der Bewohnerküche, wo ich dann 
zusammen mit einem Praktikanten 
und ein paar Bewohnern von St. Eli-
sabeth Pizza zubereitete, die sogar 
von den größten Nörglern als „aus-
gezeichnet“ betitelt wurde.

Die Arbeit mit den Menschen sehe 
ich als eine große Bereicherung in 
meinem FSJ. Man wird mit einem 
Thema konfrontiert, über das man 
sich normalerweise nicht wirklich 
Gedanken macht, ja es vielleicht 
sogar ausblendet. Die Wohnungslo-
sigkeit ist nach wie vor ein großes 
Problem, und ich bin froh, dass ich 
durch mein FSJ in der Wohnungslo-
senhilfe der Caritas zumindest ein 
kleines bisschen an der richtigen 
Stelle helfen konnte.

David Haag

12. Bericht des FSJ`lers

Als ich mit der Schule fertig war und 
den schulischen Teil der Fachhoch-
schulreife in der Tasche hatte, stell-
te sich die Frage, was ich jetzt ei-
gentlich machen möchte. Da ich 
sowieso noch den praktischen Teil 
der Fachhochschulreife  machen 
wollte, entschied ich mich für ein 
Freiwilliges Soziales Jahr. Nach-
dem ich am Anfang in ein paar Kin-
dergärten hospitiert hatte,  merkte 
ich, dass Hahnenkämpfe im Sand-
kasten und Kastanienmännchen 
nicht das Richtige für mich waren 
und machte mich auf die Suche 
nach etwas anderem. Als ich dann 
auf die Wohnungslosenhilfe der Ca-
ritas in Schwäbisch Gmünd stieß, 
meldete ich mich dort direkt und 
wurde zur Hospitation eingeladen. 
Der	Probetag	gefiel	mir	so	gut,	dass	
ich mich direkt dafür entschied ein 
FSJ bei der Caritas zu machen.

Zu Beginn wurden mir die ganzen 
Arbeitsabläufe erklärt, die in mei-
nem Aufgabenbereich lagen. Im 
Büro von Sozialarbeiter Dirk Holz-
mann beschäftigte ich mich mit bü-
rokratischen Aufgaben, durfte aber 
auch bei Klientengesprächen dabei 
sein und erfuhr so sehr viel über die 
Hilfesuchenden und deren Schick-
sal. Weitere Aufgaben waren zum 
Beispiel das Begleiten der Klienten 
zum Arzt oder zu anderen Termi-
nen. Auch mit dem Dienstauto durf-
te ich zum Beispiel Klienten zu Ter-
minen fahren oder Einkäufe tätigen, 
was mir auch immer sehr viel Spaß 
bereitete.
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13. Straßenzeitung „Trott-war“

Insgesamt setzte sich der die Ten-
denz sinkender Verkaufszahlen 
fort. So wurden im Jahr 2018 insge-
samt 989 Zeitschriften und 
Sonderausgaben verkauft. Zum 
Vergleich: 2017 lag die Zahl der ver-
kauften Exemplar bei 1725 und 
2016 bei 2312.

Ansporn zum Verkauf war nicht nur 
der Verdienst von 1,05 € bzw. 1,30 
€ (seit September 2018) pro ver-
kauftem Heft (die Zeitung kostete 
2,10 € bzw. seit September 2,60 €), 
sondern auch die Strukturierung 
des Tagesablaufs, das befriedigen-
de Gefühl, einer sinnvollen Tätigkeit 
nachzugehen, das eigenverantwort- 
liche Handeln und viele soziale 
Kontakte, welche beim Verkauf zu-
stande kamen.

Bernhard Nägele

„Trott-war“ ist die Straßenzeitung 
des Süd-Westens. Für den Verkäu-
ferkreis, bei dem es sich um sozial 
benachteiligte Personen handelte, 
war sie eine Verdienstmöglichkeit, 
für Leser und Autoren eine Informa-
tions- und Verbreitungsmöglichkeit 
sozial(politisch)er Themen. Vorge-
stellt wurden unter anderem auch 
berührende Geschichten und Por-
traits einzelner Personen in beson-
ders schwierigen Lebenslagen.
In St. Elisabeth hatten die Verkäufer 
eine Anlaufstelle, um Trott-war-Zei-
tungen zu beziehen.
Zusätzlich zu unserem langjährigen  
Stammverkäufer hatten wir im Sep-
tember einen weiteren Trott-war 
Verkäufer. Nachdem dieser nicht 
mehr aktiv war, gingen die Ver-
kaufszahlen wieder zurück.
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14. In Gedenken 
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15. Presseartikel 

▲ Rems Zeitung, 2018                             Rems Zeitung, 6.11.2018▼
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▲ Rems Zeitung, 9.3.2018                             Rems Zeitung, 16.2.2018▼
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▲ Grmünder Tagespost, 12.7.2018             Gmünder Tagespost, 21.3.2018▼
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▲      Remszeitung, 13.8.2018

    ▲  Gmünder Tagespost, 28.7.2018

         Remszeitung, 19.9.2018

▼

▼
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▲ Remszeitung, 22.11.2018                             Gmünder Tagespost, 5.11.2018▼
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▲ Gmünder Tagespost, 26.11.2018
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▲ Remszeitung, 27.11.2018
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▲ Remszeitung, 10.12.2018                 ▲ Gmünder Tagespost, 11.12.2018

▲ Remszeitung, 18.12.2018                 ▲ Gmünder Tagespost, 28.12.2018
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▲ Gmünder Tagespost, 12.12.2018                    Remszeitung, 22.12.2018▼
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▲ Gmünder Tagespost, 27.12.2018


